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3Huftrirte fd^toétjertfcfje £)artbuwfer=,3eitmi<5. 305

Derfcfyteöenes.

epaitfivtuefett in ®cntfrf)lrtitb. 2öic in ber Sdpueig,
fo wirb aud) in ®eutfc()(anb, a [(gemein gelingt über bie ruinöfe
Sonfurveitg, me(c()e bic ortdangefeffenen Äoufleute ltnb |mnb»
werter burd) bad llcbcvfjanbnefjiucn bev |>anbeldreifenben nnb
^auftrev evteiben. $u Ipanbeld» nnb ©emerbefanmtern nnb
çanbmerferucreitten ftef)t bie $rage bcv SlbfjitfSmaßrcgetn auf
bcv ®agcdorbnuug nnb ed'wirb bvingenb eine Hbänberung bev

vciefjêgcfe^lid;en Seftintmuugen iibcv beu ©efdjäftdbetrieb bev

fianbeldrcifeuben nub iibev ben ©eroevbebetrieb im Untf)ergiel)en

(§aufiren) »erlangt.
So muvbe biefe ffrage aud) in bev $aubc(d- nnb ©eroerbe»

Famniev »011 Cbcrbapertt (SRiindjen) befjanbett. ®ie »oit iljr
gefaxten Sefd)(üffe, iuctd)e auf eine, gäuglidje Umgeftaltung bed

ÜBanbevgcroevbebctviebS abmieten, poftulireu im Sffiefentließen

t^olgeubeê :

|mitbe(dreifenbe bitrfen mit ißviöaten feincrlei ©efdjäfte
madjeti. ®ic fogen. ®ctailrcifenben foßeit tiinftigftin. nur nod)
aid (paufiier geiten. ®er ©efd)äftdbetrieb bev |>aufivev foil
ebenfartê ftavf eingefd)ränft werben. (pauftrpatentc biivfen nur
fiiv eingetne Sermattungdbegirfc, uidjt mehr für bad gange fReid)

audaefteßt mevben. ®ad Batcut ift gu »erweigern: wenn bev

ÜRadJfudjcubc wegen 5Rid)terfüßung »Ott 3ahh"ifl3»ertnnblidj=
feiten rcdjtdfrdftig »erurtl)eilt wovben ift; in aßen beu com
§ 57b bev 9leicf)dgcmerbeorbnung begeidjnetcn ffäßen; gegenüber
aßen ^ßevfotten unter 30 (fahren; gegenüber foldjen, bie einmal
eine ffveiljcitëftvafe erlitten haben.

®ie Batentertbeilung foß ferner erfdjwert mevben: burdj
bie Steßung bev Sebürfniffrage; buvd) bie ffovbevung eined

Spegialüergeidmiffed bev gu fjaufirenben SBaaven.

Hudlänbern fo((cn feine §aufirpatente evt^eilt
mevben.

®ie 2Banbev(agev enbtid) foßeu gänglid) »erboten werben.
®ev batjerifefje (panbroevfevbitub hat ïiirgtic^ mefent»

lidj bie gteidjen Sd)(ufttahmcn gefaft.
lud) in anbevn beutfd)en Staaten mevben aßgemein be*

beutenbc, menu aud) nid)t fo meitge^enbe, Sefd)ränfuitgen bed

(paufirmefend geroünfcfjt.
®ie fdjmcigerifdjeii fpanbmevfer nnb Sabenbeftfser, bie buvd)

beit |>aufirhaubel fo fermer gefc^äbigt werben, biirften burd)

ihre beutfdpn „Äoßcgen" ermutfjigt werben, i^it ii()n(id)ev ffîeife
auf bie cinfjeimifcbe ©efehgebung eingumirfen.

®ic ^attbnicrfcrfrtjirtc tit Sülotljuiit bat eine Sun»
bedfuböention öon ffr. 1600 itnb bie Uhrenmad)erfd)ule
©olotljuvn eine foldfe »oti ffr. 1250 erfjalten.

3ltß>eite»»(fnttfttmilieit!)iiufei\ ®ie ludfteßunq bev

Btäne (vide Uovletjte ÜRuinmer biefed Slatted) in St. ©aßen

erfreute fid) einer über jebe Erwartung ftarfen ffrequeng »Ott

Seite bed Bnblifittud unb indbefonbere bed ^anbmerferftanbed.
3fefet manbert biefe ludfteßuitg nad) ©larud, fpäter nad) 911t®

ftätten.

4öic bu mir, fo irfjfbir! Sefete 3Bod)e fam ein beutfdier
SBeinbänbler gu einem 3ürdjer ©eibenmaaren-^änbler, unt il)tu
(Rheinweine gu Uerfaufen. Er erhielt oon ihm gur Antwort,
bag feine IR^eimoctiie afierbingd gu Enbe geben; baf er aber

früher Seibenmaaren nad) ®eutfd)lanb »erlauft bat>e, welchen

Eyport man ihm buret) bic Erhöhung ber Böfle abgefdjnitten
habe, (fn ffotge beffen habe er fein ©elb mehr für beutfdje

SBeine, fonbertt taufe bie mieber gut gerathenen Sd)Wciger»aBeine.
Sobatb ®eutfd)lanb bie Büße auf Sd)weigermaaren mieber er»

niebrige, foße ber $änbter mieber feine SBeiue anbieten, nicht

»orber. Ed ift bied bad befte SRittel gegen bie fortmährenben

Boßerl)öhungcn unferer SRadjbarn.

®iie bvci .^auäcätl)». „SBie fangt (fhr'd benn an,
lieber (Rarfjbar, baf) Euer #audwefen fo mof)l befteflt ift, unb

mau lieft uid)td Sefonbered an Euch unb au bem, wad bei Eud)

»orgel)t? 3Bir Inherit arbeiten bod) auch geben 9ld)t auf
bad Unfrige unb haften ed gu (Rati), fo gut ed gehen mag, unb

bod) langt ed nicht." — ®er (Radjbar antwortete: „(fd) wüßte
nid)t, mad Sdjulb baran fein foßte, cd mären benn nur meine

brei ',£>aitdrät()e, benen id) mof)t Ißed gu »erbanfen habe." —
„Eure brei £>audrätf)e? SBer ftnb benn bie?" — „®cr ,£mud=

hunb, ber §audl)ahu unb bie .gmudfage." — „(fl)r fpottet." —

„Ed ift mein baarer Ernft; benn fehet, ber ^aitdl)unb beßt,
Wenn ein ffeinb herteif^leicht, nnb ba heißt cd bann: Slufge»
fchaut! ®er |»audhahn fräht, menu ber ®ag anbriet, unb ba
helft ed bann: lufgeftanbcn! Unb bie (paudfafce pu|t fidi,
wenn ein merther ©aftfonnut, unbbal)eif)tcdbann: Slufgeridjtet!"
— „(fd) öerftch', iRadibar, mad öamit fagen moßt. fffr
meint, baf brei ®inge nöt()ig feien, unt bem ^audmefen aufgit»
helfen: Sorforge gegen Stßed, mad fdjabett fann; ®l)ätigfeit in
tlßem, mad nüßen fann, unb ffreitnb(id)feit gegen Sllle, bie und
mohlwoflen unb mohlthun." — „aBenn (fhr'd ^o nehmen moßt,
fo ift'd recht; aber meine ^aitdräthe lob idj b'runt, baf fte mid)
febergeit mahnen, mad gu tfun ift, ich fönnte ed fonft leid)t
»ergeffen." Sluerbad).

©§ ift tiiif)t<b ttcu unter ber Soiute. B"»' lieber»
gang bed ^anbwerfd. Sebaftian Srant (1458—1521) fdfreibt
in feinem „finrreiifd)iff", worin er bie Schwächen feiner Bett
geigelt:

„fein |>anbmcrf fteft mehr in fei'm aBertl),
Ed ift aß' überfe(jt, befdjmevt,
Oeber $ned)t äReifter werben miß,
®ef finb in jebem ^anbmerf »icl.
9J?ancf)er gur ÎCRciftevfdjaft fich fehrt,
®er nie bad ßanbwerf hat gelehrt.
Unb bringt fich felbft bamit in 9îoth-
aBeil man bie Slrbeit gibt gering,
So fubelt man jegt aße ®'tng."

Unglücksfälle im £)anötr>erf.

Stiifcrei. lorlepten ffreitag foßte in bem Sagerfeßcr bed

qörn. Stamm, Sierbrauer in Sch(eitl)cint, ein etwa 30 hl halten»
bed Sagerfaf gepicht werben. iRadjbem bad flüffige Bed) burdj
bie fjafthürc in bad ffaf gebracht tuorben, foßte badfelbe burd)
ein glühenbed Eifen angegünbet werben. ®cr erfte Serfttd) ae=

lang nicht unb ed mufte ein gweiter gemacht werben. Blöhltd)
erfdjiitterte ein bonuerähnlidjer Änaß bie Äeßcrräume unb bad

Saf gerfprang in uitgäijlige Stücfe, bad brennenbe Bref) nad)
aßen fRid)tungen htafdjleubernb. ^r. Stamm, obfd)on burdi
einen Splitter am Äopfe »ermnnbet unb burd) brennenbed Bed)
an ber ^anb »erlebt, hatte bie ©eiftedaegenmart, burd) bad
Bedjfeuer gu fpringen, unt bie nötigen SLRafregeln gu treffen,
gwet ohnmächtige Arbeiter aud bem Äeßer, ber fid) fofort mit
bid)tent Bechvauche fiißtc, gu entfernen unb »or bem Erfticfungd»
tobe gu retten, lieber bie Urfadje biefcd »ont „Schaff!). Bote"
ergäfjlten Borfaßed ift man nicht flar. Ed ift mirflich ein

fRäthfet, wie bei offener ffaftl)üre unb offenen Spunten burd)
Entgiinben bed Bcd)d eine Epplofion entftel)en tonnte, bereit

Äraft im Staube mar, ein ftarfed, mit Eifen gcbutibened ffaf
in fo »iele Stitcfe gu gerreifen.

fragen
gut Scantwortuno üon Sadjüerftmtbigett.

359. 3Bo befommt man 3«d)nungen für einfachere füRöbel
unb Sauarbeiten für Sdjreiner?

390. aBer liefert Sinbcnholgftäbe »oit 8 SRnt. ®ide unb
22 Bîiti. Sreite unb gu welchem Bveife per SReter?

E. S. in A.
361. Huf welche 3Beife fann man aBeifmetaß itnb 9Ref»

fing fd)t»arg brougiren, wie ntan'd an beu neuen ©eWehrbcftanb»
thetlen ficht? Chr. St.

363. 3Ber liefert bißig einfache faubere ©olbleifteit guin
Einrahmen »on ®ableaup? J. s. in L.

363. aBo finb ginferne Singen für audgeftopfte Sögel
unb ®fgm gu haben?- H. L. R.

364. aBer »erlauft einen nod) guten eifernen SRegulateitr,
btenlich für SRitßer, um bad ïïîid)t= ober Streid)holg genau gu
regulirctt? F. J. 0. in K.

365. 3Bo mürbe ein Scrgolber, ber galßanifd) »ergolbet,
»erfilbert, »ernicfelt, feilt ludfontnten finben? G. Z. in B.

366. aBeldjed ift bad probatefte SDRittel, um SRiiljle»
l)äntiucr auf Ehampagnerfteincn eingufeljen, refp. wer liefert
bad Sefte in biefem gadje? G. S. in S.
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Verschiedenes.

Hansirwesen in Deutschland. Wie in der Schweiz,
so wird auch in Deutschland, allgemein geklagt über die ruinöse
Konkurrenz, welche die ortsangesessenen Kaufleute und Hand-
werkcr durch das Ueberhandnehmen der Handelsreisenden und
Hausircr erleiden. In Handels- und Gewerbckanimern und
Handwerkervcreincn steht die Frage der Abhilfsmaßrcgeln auf
der Tagesordnung und es wird dringend eine Abänderung der

reichsgesetzlichcn Bestimmungen über den Geschäftsbetrieb der

Handelsreisenden und über den Gewerbebetrieb im Umherziehen
(Hansiren) verlangt.

So wurde diese Frage auch in der Handels- und Gewerbe-
kammer von Obcrbayern (München) behandelt. Die von ihr
gefaßten Beschlüsse, welche auf eine gänzliche Umgestaltung des

Wandergcwerbebetriebs abzielen, postuliren im Wesentlichen
Folgendes:

Handelsreisende dürfen mit Privaten keinerlei Geschäfte
machen. Die sogen. Dctailrcisenden sollen künftighin, nur noch

als Haustier gelten. Der Geschäftsbetrieb der Hausirer soll
ebenfalls stark eingeschränkt werden. Haustrpatente dürfen nur
für einzelne Verwaltungsbezirke, nicht mehr für das ganze Reich

ausgestellt werden. Das Patent ist zu verweigern: wenn der

Nachsuchende wegen Nichterfüllung von Zahlungsvcrbindlich-
keiten rechtskräftig vernrtheilt worden ist; in allen den vom
H 57b der Reichsgewerbeordnung bezeichneten Fällen; gegenüber
allen Personen unter 30 Jahren; gegenüber solchen, die einmal
eine Freiheitsstrafe erlitten haben.

Die Patentcrtheiluna soll ferner erschwert werden: durch
die Stellung der Bedürfnißfrage; durch die Forderung eines

Spezialverzeichnisscs der zu hausirendcn Waaren.
Ausländern sollen keine Hausirpatente ertheilt

werden.
Die Wanderlagcr endlich sollen gänzlich verboten werden.

Der bayerische Handwerkerbund hat kürzlich weseut-
lieh die gleichen Schlußnahmen gefaßt.

Auch in andern deutschen Staaten werden allgemein be-

deutende, wenn auch nicht so weitgehende, Beschränkungen des

Haustrwesens gewünscht.
Die schweizerischen Handwerker und Ladenbesitzer, die durch

den Hausirhandel so schwer geschädigt werden, dürften durch

ihre deutschen „Kollegen" ermuthigt werden, ihn ähnlicher Weise

auf die einheimische Gesetzgebung einzuwirken.
Die Handwerkerschule in Solothurn hat eine Bun-

dessubvention von Fr. 1600 und die Uhrenmacher schule
Solothurn eine solche von Fr. 1250 erhalten.

Arbeiter-Einfamilienhäuser. Die Ausstellung der

Pläne (vicls vorletzte Nummer dieses Blattes) in St. Gallen
erfreute sich einer über jede Erwartung starken Frequenz von

Seite des Publikums und insbesondere des Handwerkerstandes.
Jetzt wandert diese Ausstellung nach Glarns, später nach Alt-
stätten.

Wie d» mir, so ichkdir! Letzte Woche kam ein deutscher

Weinhändler zu einem Zürcher Seidenwaaren-Händler, um ihm

Rheinweine zu verkaufen. Er erhielt von ihm zur Antwort,
daß seine Rheinweine allerdings zu Ende gehen; daß er aber

früher Seidcnwaaren nach Deutschland verkauft habe, welchen

Export man ihm durch die Erhöhung der Zölle abgeschnitten

habe. In Folge dessen habe er kein Geld mehr für deutsche

Weine, sondern kaufe die wieder gut gerathenen Schweizer-Weine.
Sobald Deutschland die Zölle auf Schweizcrwaaren wieder er-

niedrige, solle der Händler wieder seine Weine anbieten, nicht

vorher. Es ist dies das beste Mittel gegen die fortwährenden

Zollerhöhnngcn unserer Nachbarn.

Die drei Hausräthe. „Wie fangt Jhr's denn an,
lieber Nachbar, daß Euer Hauswesen so wohl bestellt ist, und

man sieht nichts Besonderes an Euch und an dem, was bei Euch

vorgeht? Wir Andern arbeiten doch auch und geben Acht auf
das Unsrige und halten es zu Rath, so gut es gehen mag, und

doch langt es nicht." — Der Nachbar antwortete: „Ich wüßte
nicht, was Schuld daran sein sollte, es wären denn nur meme

drei Hausräthe, denen ich wohl Alles zu verdanken habe." —
„Eure drei Hausräthe? Wer sind denn die?" — „Der Haus-
Hund, der Haushahn und die Hauskatze." — „Ihr spottet." —

„Es ist mein baarer Ernst; denn sehet, der Haushund bellt,
wenn ein Feind herbeischleicht, und da heißt es dann: Aufge-
schaut! Der Haushahn kräht, wenn der Tag anbricht, und da
heißt es dann: Aufgestanden! Und die Hauskatze putzt sicli,
wenn ein werther Gast kommt, und da heißt es dann: Aufgerichtet!"
— „Ich versteh', Nachbar, was Ihr damit sagen wollt. Ihr
meint, daß drei Dinge nöthig seien, um dem Hauswesen aufzn-
helfen: Borsorge gegen Alles, was schaden kann; Thätigkeit in
Allem, was nützen kann, und Freundlichkeit gegen Alle, die uns
wohlwollen und wohlthun." — „Wenn Jhr's so nehmen wollt,
so ist's recht; aber meine Hausräthe lob ich d'rum, daß sie mich
jederzeit mahnen, was zu thun ist, ich könnte es sonst leicht
vergessen." Auerbach.

Es ist nichts neu unter der Sonne. Zum Nieder-
gang des Handwerks. Sebastian Braut (1458—1521) schreibt
in seinem „Narrenschiff", worin er die Schwäche» seiner Zeit
geißelt:

„Kein Handwerk steht mehr in sei'm Werth,
Es ist all' übersetzt, beschwert,
Jeder Knecht Meister werden will,
Deß' sind in jedem Handwerk viel.
Mancher zur Meisterschaft sich kehrt,
Der nie das Handwerk hat gelehrt.
Und bringt sich selbst damit in Noth.
Weil man die Arbeit gibt gering,
So sudelt man jetzt alle Dang."

Unglücksfälle im Handwerk.
Käserei. Borletzten Freitag sollte in dem Lagerkellcr des

Hrn. Stamm, Bierbrauer in Schleichen», ein etwa 30 bl halten-
des Lagerfaß gepicht werden. Nachdem das flüssige Pech durch
die Faßthüre in das Faß gebracht worden, sollte dasselbe durch
ein glühendes Eisen angezündet werden. Der erste Versuch ge-
lang nicht und es mußte ein zweiter gemacht werden. Plötzlich
erschütterte ein donnerähnlicher Knall die Kellerräume und das
Faß zersprang in unzählige Stücke, das brennende Pech nach
allen Richtungen hinschleudernd. Hr. Stamm, obschon durch
einen Splitter am Kopfe verwundet und durch brennendes Pech

an der Hand verletzt, hatte die Geistesgegenwart, durch das
Pechfeuer zu springen, um die nöthigen Maßregeln zu treffen,
zwei ohnmächtige Arbeiter aus dem Keller, der sich sofort mit
dichtem Pechranchc füllte, zu entfernen und vor dem Erstickungs-
tode zu retten. Ueber die Ursache dieses vom „Schaffh. Bote"
erzählten Vorfalles ist man nicht klar. Es ist wirklich ein

Räthsel, wie bei offener Faßthüre und offenen Spunten durch
Entzünden des Pechs eine Explosion entstehen konnte, deren

Kraft im Stande war, ein starkes, mit Eisen gebundenes Faß
in so viele Stücke zu zerreißen.

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen.

Äsiit). Wo bekommt man Zeichnungen für einfachere Möbel
und Bauarbeiten für Schreiner?

Wer liefert Lindenholzstäbe von 8 Mm. Dicke und
22 Mm. Breite und zu welchem Preise per Meter?

X. 8. in
Ät»1. Auf welche Weise kann man Weißmetall und Mes-

sing schwarz bronziren, wie man's an den neuen Gewehrbcstand-
theilen sieht? 0kr. 8t.

ÄliÄ. Wer liefert billig einfache saubere Goldleisten zum
Einrahmen von Tableaux? .1. 8. in U.

Ä<!3. Wo sind gläserne Augen für ausgestopfte Vögel
und Thiere zu haben?- n. i,. à.

Wer verkauft einen noch guten eisernen Régulateur,
dienlich für Müller, um das Richt- oder Streichholz genau zu
rcguliren? X. .1. 0. in X.

Wo würde ein Vcrgolder, der galvanisch vergoldet,
versilbert, vernickelt, sein Auskommen finden? 0. SI. in S.

Äkl». Welches ist das probateste Mittel, um Mühle-
Hämmer auf Champagnersteincn einzusetzen, resp, wer liefert
das Beste in diesem Fache? d. 8. in 8.
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